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Abend ⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag · 
9. Sitzung vom 25. Februar. 
Präſtdent von Forckenbeck eroͤffnet die 
S 7 um 11! Uhr. 
in Tiſche 2750 Bundesraths: von Bülow, 
Hofmann, v. Philty pe born, Dr. Friedberg. 
Tagesordnung: 
J. Dritte Berathung des Handelsvertrages zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn. 
Abg. Witte (Roſtock) berichtet über eine 
Reiht von Petitionen. 8 
Abg. Dr. v. Bunſen ſpricht einige Wün⸗ 
ſche aue in Bezug auf die ſchleſiſchen Leinenweber 
und den Veredelungsverkehr. Er hofft, daß durch 
einen neuen Handelsvertrag mit Oeſterreich der 
ſchwert Schaden beſettigt werde, der auf dieſem Ge⸗ 
werbe laſtet. Redner legt ſodann jeinen Standpunkt 
zu dem Wirthſchaftsprogramm des Reichskanzlers 
der und erklärt ſich entſchteden gegen die Einfüh- 
rung von Schutzzöllen. Er kann fi von dem Er⸗ 
ſtaunen noch immer nicht erholen, welchen Fortgang 


angel auszufüllen 
wurdet 
12 


Produktion zu verſtärken und 


Zeutigen Nothſtand verſchuldet. Redner nimmt for 
dann den engliſchen Cobdenklub gegen die Verdüch⸗ 
tigungen in Schutz, als ob derſelbe durch Aufwen⸗ 
dung größerer Geldmittel im Intereſſe Englands 
in Deutſchland für den Freihandel Propaganda zu 
machen ſuche. Man habe ſogar von einer beſtimm⸗ 
ten Summe — 50,000 Pfund Sterl. — geſpro⸗ 
chen; das ſei vollſtändig aus der Luft gegriffen. 

Abg. v. Kardorff: Nicht er habe die 
Frage des Cobdenklubs in die Diskuſſton hineinge⸗ 
zogen, fordern Herr Bamberger. Uebrigens habe in 
der „Wnthſchaftlichen Korreſpondenz“, auf welche 
Bezug genommen, kein Wort von Beſtechung ge 
Rande, obgleich es Thatſache ſet, daß der Cobden⸗ 
lub ausländiſche Blätter durch Geldmittel beeinflußt. 
Und der Engländer ſei ein viel zu guter Geſchäfts⸗ 
wann, um eine verlorene Sache, wie die der deut: 
ſchen Freibändler, auch nur mit einem Penny zu 
anterſtüßen. (Gelächter links) Redner wendet fi) 
ſodann gegen die Ausführungen des Abg. Delbrück 
und verbleibt dabei, daß das Schußzollſyſtem un⸗ 
ſerer Nachbarſtaaten und ebenſo auch das Nordame⸗ 
rttas das Darniederliegen unſerer Induſtrie ver⸗ 
ſchuldet habe. Dem Abg. Richter bemerkt Redner, 
daß derſelbe von den Differentialtarifen weniger ver⸗ 
Rebe, wit die Abgz. Stumm und Graf Stolberg; 
er Folkte daher mit Dilettantismus nicht fo herum⸗ 
werfen, wie er es gethan. Der preußtſchen Tradi⸗ 
tion entſprecht es nicht, daß beiſptelswelſe in 10 
Jahren die Etſenzölle fünfmal gewechſelt haben. 
Der Hauptdifferenzpunkt zwiſchen ihm und Delbrück 
beſtehe aber darin, daß der letztere glaube, der ge⸗ 
genwärtige Nothſtand ſei durch die Geſetzgebung 
nicht zu befeitigen. Man müſſe das ber Zett über⸗ 
laſſen. In Deutschland warte man aber jept ſchon 
6 Jahre, ohne daß eine Beſſezung eingetreten ſei. 
Er bleibe daher bel der Meinung, daß nur auf dem 
von dir Regierung betretenen Wege eine Abhülfe zu 
etwarten Fi. 

Abg. Dr. Delbrüc erklärt darauf, daß die 
von ihm angegebenen Zahlen richtige ſeien. Es ſei 
ihm blos darauf angekommen, nachzuweiſen, daß in 
den letzten fünf Jahren des wirthſchaftlichen Rück⸗ 
ganges, wie der Vorredner dieſe Zelt bezeichnet, in 
Deutſchland die Ein⸗ und Ausfuhr verſchiedener 
Artikel ſich nahezu verdoppelt. Eine Aenderung des 
unzweifelhaft vorhandenen Nothſtandes erwarte er 
allerdings von einer Aenderung des Zolltarifs nicht. 
Das ri der prinzipielle Unterſchied zwiſchen ihm 
und Karborff und er habe, um dies nachzuweiſen, 
auf das protektioniſtiſchſte Land, auf Nordamerika, 


verwieſen, wo der Nothſtand dieſelben und noch 
weit größere Dimenſtonen angenommen habe, als 


uns. 


Abg. Wiggers macht Angaben über die 


deutſche Ausfuhr nach Frankreich an der Hand der“ 


dacht zu nehmen. 


auf deniſchen Bahnen gar nicht bestehen 


Mittwoch, den 26. Februar 1879. 


Bundesraths durchaus nicht zu billigen. Ueber⸗ 
franzöſiſchen Statiſtik. Dieſelbe ſet in den Jahren Haupt möge man nicht ſchon zu Anfang mit einem 
von 1867 bis 1876 von 288 auf 385 Millionen zu großen Apparat vorgehen, ſondern möglichſt die 
Francs gefliegen. Speziell habe für Baumwollen⸗ Betheiligung des Publikums von oben 
gewebe aus Deutſchland ſich die Einfuhr nach herab ermuthigen, nicht aber deſſen Aktion durch 
Frankreich gehoben von 6 auf 28 Millionen Frcg.; verdächtigende Beiwörter wie „Denunclation“ und 
— für Geſpinnſte von 500,000 Frcs. auf 121, 95 eichen von vornherein lähmen. Die Vorlage 
Millionen Fres.; — für Eiſen und Elſentheile von enthalte eine Menge praktiſcher Winke, denen die 
2 auf 6½ Millionen Fres.; — für Bier von güßte Verbreitung zu wünſchen wäre. Giebt man 
1½ auf 6%, Millionen Fres.; — für Maſchinen beſen Angaben die entſprechende Publizität, jo würde 
von 700,000 auf 5 Millionen Frcs.; ir de Verfälſchung eines Gegenſtandes durch ſogenannte 
Werkzeuge von 27½ auf 5 Millionen res. Aus Kuusmittelchen von jeder Hausfrau erkannt werden 
dieſen einfachen Zahlen erſieht man, daß der wi Beſonders müſſe man wünſchen, daß ge⸗ 
ſchaftliche Rückgang in den Handelsverträgen ni eine Definition von Wein, Bier, Milch, 
ſeine Urſache haben kann. Auch habe er noch nie lade u. ſ. w. gegeben werde, ſonſt möchte das 
gehört, daß eine künſtliche Vertheuerung aller Ber- Geſetz um Gegenſtand nie endender Kontroverſen 
brauchsgegenſtände unſere wirthſchaftliche Lage auf⸗ berden. Redner bittet, das Geſetz an eine Kom- 
beſſern kann. Die Apitation der Schutzzöllner habe viſſton ven 21 Mitgliedern zu verwelſen. 
der Induſtrie den größten Schaden zugefügt und]! Nachdem ſich noch die Abgg. Staudy und 
darum halte er es für unrecht, wenn die Schut⸗ r. Zimmermann in ähnlichem Sinne ge- 
zöllaer unter der ſtolzen Deviſe: „Schuß der nd ußert, wird die Vorlage einer Kommiſſion von 21 
tionalen Arbeit" in den Kampf eintreten. Die gliedern überwieſen. 
ſtrebungen der Schutzzöllner müſſen zur national Es folgt die erſte und zweite Berathung des 
Ausbeutung führen. I Beltpofivertrages, des Uebereinkommens, betreffend 
Die Generaldiskuſſton wird geſchloſſen. Pen Austauſch von Briefen mit Werthangabe, und 
Von dem Abg. Frhr. v. Stauffen b des Uebereinkommens, betr. den Austauſch von Poſt⸗ 
iſt folgender Antrag eingegangen: Den Reichskgn⸗ ann ungen. 
aufzufordern, zei Erneuerung des Handele Gieneralpoſtmeiſter Dr. Stephan hebt kurz 
mit Oeſterreich auf den Schutz der verletzter tpunkte, vor Allem die erweiterte Ausdehnung 
Deutſcher durch öſterreichiſche Eiſenbahnprtorilſ Belt⸗Poſtoereins, hervor. Ein weiterer Fort⸗ 
Ir t iſt die volle Vereinheitlichung des Portoſatzes 
25 Centimes für einfache Briefe, die in Paris 
5 licht wurde Ferner nd die verſchiedenen See⸗ 
ss durch das Ent 
ermäßigt une auf 
Bom 1. April d. 3. 


A der Spenaldiskuſſton bringt 
Stolberg bei Art. 10 noch 
verträge zwiſchen den einzelnen Baß 
prache, während 7 
6. Rickert nach wie vor die Behaup 
aufrecht erhält, daß die Differenzialtarife fir Hol 
gen die Bahngeſellſchaften wegen der Differenzial| men für alle Lander der Erde betragen. 
tarife erhobenen Vorwürfe ſeien unbegründet. Did Ein weiteres Gebiet hat der Verein noch angebaut, 
Klagen gegen dieſelben ſtammten daher, daß Oeſter nämlich den Austauſch von Poſtanwetſungen und 
reich billigere Produktions- und Transportkoſten habe Briefen mit Werthangabe, über welchen geſonderte 
Dagegen laſſe ſich nichts thun. Eine Reviflon Verträge Ihnen vorgelegt werden. Der franzöſiſchen 
könnte doch nur darin beſtehen, daß man deutſcherſeits Regierung muß hierbei für ihr Entgegenkommen der 
die Tarlfkoſten fo weit erhöht, als Oeſterreich ſie er- wärmſte Dank gezollt werden. 
mäßigt hat, und das würden ſelbſt die Herren von Abg. Meyer (Bremen): Der vorliegende 
der Rechten nicht wollen. Vertrag verdient die vollſte Anerkennung, vor Allem 

Auf eine Anfrage des Abg. Lasker erklärt den aber will ich meinen Dank hier dem Letter unſeres 
Staatsminiſter Hofmann, daß zwiſchen den Poſtweſens ausſprechen, da er dem Plane des Ver⸗ 
beiderfeitigen Regierungen über die Ausführung des trages die erſte Anregung und die lebhafteſte Unter ⸗ 
Art. 15 Verhandlungen ſchweben. ſtützung bat zu Theil werden laſſen. 

Art. 15 und ebenſo die übrigen Artikel des Hierauf wird die Generaldiskuſſton geſchloſſen 
Vertrages werden genehmigt und ſodann der Vertrag und ohne Spezlaldiskuſſton die Vorlage ange⸗ 
im Ganzen einſtimmig angenommen. nommen. a 

Es gelangt nunmehr die oben erwähnte Re⸗ Hiermit if die Tages ordnung erledigt. 
ſolution des Abg. v. Stauffenberg dur Be Schluß 4 uhr. 
rathung. Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. 

Staatsminiſter Hof mann: Ich habe be⸗ Tagesordnung: Antrag Stumm wegen Ernich⸗ 
reits in der zweiten Leſung die Erklarung abgege- tung von Arbelterpenſions“ und Alterverſorgungs⸗ 
ben, daß es nicht in der Abſicht der Regierung liege, kaſſen, Interpellation Hertling wegen Abänderung 
den Att. 17 bei Erneuerung des Vertrages — des Haftpflichtgeſetzes. 
aufzunehmen. Ich kann mich aus denſelben 
— mit dem Vorſchlag der Reſolution nur einver⸗ Deutſchlaud. 

* Berlin, 25. Februar. Die Zoll- Tarif⸗ 


ſtanden erklären. 
Kommiſſton, welche mit dieſer Woche in die Bera⸗ 


Die Reſolution wird hierauf angenommen. 
II. Erſte Berathung der allgemeinen Rechnung thung der Zölle auf Getreide, Vieh und Eſſen ein- 
über den Haushalt des deutſchen Reiches für das getreten iſt, hat in der geſtrigen Sitzung bereits 
Jahr 1874. wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Wann die Kommiſſton 
Die Vorlage geht an die Rechnungs⸗Kom- ihre Arbeiten beendigen wird, läßt ih heute noch 
miſſton. ö nicht überſehen; die Meldung der „Weſer⸗Ztg.“, 
Ill. Erste Berathung des Geſetzentwurfs betr. Freiherr von Varnbüler habe fih dahin ausgeſpro⸗ 
den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und chen, die Kommiſſion müſſe bis zum 1. März ihre 
Grbrauchsgegenſtänden. 5 Arbeiten erledigen, iſt obne Begründung. 
Staatsſekretär Dr. Friedberg leitet die Für die erlevigte Oberpräfldentenftelle in Dan- 
Berathung ein, indem er darauf verweiſt, daß zig wird in der Preſſe eine ganze Kandidatenliſte 
die gegenwärtige Vorlage im Weſentlichen die Be- aufgeſtellt, auf welcher jedoch, wie verſichert wird, 
Rimmungen rekapitulire, welche die frühere Vorlage der richtige Name ſich nicht befindet. Die Ernen⸗ 
enthalte. f nung dürfte übrigens in ganz kurzer Zeit veröffent⸗ 
Abg. Dr. Reichenſperger (Ceefeld) iſtlicht werden. Ebenſo hört ich, daß die Beſtätigung 
verbältnißmäßig von dem jetzigen Entwurf befriedig⸗des zum Ober⸗Bürgermeiſter in Breslau gewählten 
ter ale von dem vorjährigen. Ueber die Bedürf- Juſtizraths Frledensburg nicht mehr bezweifelt wird. 
nißfrage beirſche dem immer unerträglicher werdenden Im Reichs kanzleramt iſt eine Denkſchrift aus ⸗ 
Fälſcherunweſen gegenüber kein Zweifel mehr. Der gearbeitet worden, welche die geſetliche Regelung 
Entwurf betone nur die Prävention zu fehr, die der Wanderlager und Waarenauktſonen behandelt. 
Repreſſton zu wenig. Das Recht der Hausſuchung Dieſelbe wird demnächſt dem Bundesrath zur wei⸗ 
z. B., an ſich ſchon höchſt bedenklich, wird mit der ſeren Veranlaſſung vorgelegt werden. 
größten Schonung und Votſicht ausgeführt werden In ‘Bezug auf bie ebenſo wichtige wie ſchwie⸗ 


nlommen Caglanos er- 
nen Saß reruzttt wer- bat am . Gebruar, . 
ab wird das Porto für | ige v. Saviguys, folgende Herren zu Threndoktonmn 
Brief 20 Pf., fur die Poſtkarte 40 Pf., für ernannt 
vie Deuckſache 5 Pf., mit verſchwinpenden Ausnah⸗ Präſſpenten des «Die 
Bars })) 


vielfache Erörterungen ſtattgefunden, die jetzt in ein 
Referat zuſammengefaßt find, welches en Bundes- 
rath vorliegt und den Ausſchüſſen für Zoll⸗ und 
Steuerweſen und für Rechnungsweſen überwieſen iſt. 

Eine Vergleichung der Einnahmen von Zöllen 
und Verbrauchsſteuern im deutſchen Reich für die 
Zeit vom 1. April bis 31. Dezember 18 78 mit 
denſelben im Jahre 1877 ergiebt, daß im Jahre 
1878 weniger eingenommen wurden 5,869,435 
Mark und daß dieſe Differenz hauptſächlich in der 
Mindereinnahme von Zöllen, welche allein fi auf 
3,532,987 Mark beläuft, und an Rübenzuckerſteuer, 
deren Mindereinnahme 4,096,097 Mark beträgt, 
liegt. Die Totaltinnabme betrug 1878 174,314,408 
Mark gegen 180,183,843 Mark im Vorjahre. 

Nach der vom Reichseiſenbahnamt veröffent⸗ 
lichten Ueberſicht der Betriebsergebnifje der deutſchen 
Eiſenbahnen (excl. Bayeıne) im Januar d. J. felt 
ſich auf den 88 Bahnen, welche vom 1. Januar 
1878 bis 31. Januar 1879 im Betriebe waren, 
die Einnahme aus allen Verlehrszweigen bei 38 
höher, bei 50 niedriger und die Einnahme pro Ki⸗ 
lometer bel 35 Bahnen höher, bei 53 Bahnen nie⸗ 
driger als in demſelden Monat des Vorjahres. 

Bei den unter Staatsverwaltung ſtehenden 
Privatbahnen betrug Ende Januar d. Js. das ge⸗ 


ſammte konzeſſtonirte Anlagekapital 1,242,369,800 


Mark, darunter 408,495,900 Mark Stammaktien, 
44. 595,000 Mark Prionitäts - Stammaktien und 
789,278,900 Mark Prioritäts Obligationen. Die 
Länge derjenigen Strecken, für welche dieſes Kapital 


beſtimmt iſt, betrug 4474,93 Kilometer, ſo daß 


auf je einen Kilometer 277,629 Mark entfallen 
Die furifiicge Falvlent der UHawerſttüät Leipzig 
10 6: 


den ſächſiſchen Juſtizminſter Abeken, den 
Obcrappellationsgerichte 
. Weber, den Blcepräftdenten deſſelben Gerichte 
Otto, den Vicepräſidenten des Reichs ober handels ge⸗ 
richts zu Leipzig Hocheder, den Reichs oberhandels⸗ 
gerichtsrath Wiener, den Kaiſ. Geh Oberregierungs⸗ 
rath Hagens im Reichs juſtizamt, den Geh. Ober⸗ 
finanzrath Rüdorf im preußiſchen Finanzminiſterium, 
den preußtſchen Obertribunalsrath Struckmann. In 
der betreffenden Ankündigung heißt es, daß die Pro⸗ 
mopitten ſich im Sinne v. Savignp's um die Aus⸗ 
bildung der Rechtawiſſenſchaft in Theorie und Braris 
gleich verdient gemacht haben. 


Berlin, 25. Februar. Während des geftrigen 
Abende wurde noch ſehr eifrig an der Ausſchmückung 
der Garniſon-Kirche für die heute ſtattfindende 
Leichenfeierlichleit für den verſtorbenen Gentralfeld⸗ 
marſchall Grafen v. Roon gearbeitet. Der Altar 
iſt von hochſtämmigen Blattpflanzen rings garnitt 
und auf einem bohen ſchwarzen Katafalk erbebt ſich 
der weiße Metallſarg, in dem die Leiche des ver⸗ 
ſtorbenen Generalfeldmarſchalls ſchlummert und in 
dem ſte, nachdem der Sarg mit einer hölzernen 
Hülle umgeben iſt, nach der Herrſchaft Crobniß über⸗ 
führt werden wird. Geſtern Vormittag war der 
Hofmarſchall des Kaiſers, Graf Perpoucher, mit dem 
älteſten Sohne des Verſtorbenen, Oberſt Waldemar 
v. Roon, perſönlich in der Garniſonkirche, um alle 
Anordnungen zu treffen. Die Trauerfeierlichkeit 
findet auf Koſten des Kaiſers ſtatt, er dadurch 
ſeiner Dankbarkeit gegen den Verſtorbenen Ausdruck 
zu geben wünſcht. Wir möchten bei dleſer Gelegen⸗ 
heit erwähnen, daß der Kaiſer, nachdem er die 
Nachricht von dem Ableben des General- Feldmar⸗ 
ſchalls empfangen hatte, der Wittwe einen Beſuch 
gemacht (es iſt dies bisher noch nicht bekannt wor⸗ 
den), um ihr ſofort fein herzliches, inniges Beileid 
auszudrünen. Erſt am nächſten Tage erfolgte die 
offizielle und milttäriſche Meldung vom Ableben des 
Grafen an den Kaiſer durch den älteſten Sohn 
deſſelben. — An den vier Enden des Sarges flehen 
in der Garntſonkirche hohe Kandelaber mit Wachs⸗ 
lichtern, die während der Feier brennen werden. 
Bisher is die Leichenwache in dir Garniſonkirche 
von Garde-Unteroffizieren gehalten worden. Zu 
Füßen des Sarges liegen auf einem Kiſſen die 
vielen Orden des Verſtorbenen, darunter der Schwarze 
Adlerorden in Brillanten. Wir möchten bei dieſer 
Gelegenheit auch noch erwähnen, daß das Fidei- 
kommiß, das ſ. Z. aus den Dotationen des Jahres 
1866 und 1870 gebildet iſt und zu dem auch die 


müſſen, da ſchon der bloße, darch die Thatſachen ige Angelegenheit einer gleichmäßigen Normirung Rittergüter Crobniz und Döbſchüt bet Reichenbach 
nachher als grundlos erwieſene Verdacht die Pro, der für die Erhebung der Zölle und Verbrauchs- ö 
ſperität eines Kaufmanns ſchwer zu ſchädigen geeig- euern von den einzelnen Bundesſtaaten zu bean- Sohn des Grafen übergebt. — Die Trauerfeier 
net ſei. Ferner ſel das einſeitige Verordnungsrecht pruchenden Erſtattungskoſten haben in letzter Zeit findet, wie bereits gemeldet, deute um 11 Upe in 


und Neuhof bei Coburg gebören, auf den alteſten 


nr 


ee 


der Gatniſonkirche ſtatt. 
aus 3 Bataillonen Infanterie, 4 Schwadronen 
Kavallerie und 12 Geſchützen beſtehen. Die In⸗ 
fanterie wird aus je einem Bataillon der drei alten 
Garde- bez. Grenadier⸗Regimenter beſtehen, aus je 
einem Bataillon des 2. Garde-Regiments zu Fuß, 
des Katſer⸗Alexander⸗ und des Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗ 
Grenadier-Regiments. Die Garde- Feld⸗Batterlen 
ſtellen 12 Geſchütze. Die Leichenparade wird der 
General⸗Major v Leszezynski, Kommandeur der 4. 
Garde⸗-Infanterie⸗Brigade, kommandiren. Als Re⸗ 
giments Kommandeur bet der Infanterie fungirt der 
Oberſt v. Wuſſow, Kommandeur des Kaiſer⸗Altxander⸗ 
Garde- Grenadier⸗Regiments Nr. 1, bei der Kavallerie 
der Oberſt Freiherr v. Locquenghlen, Kommandeur 
dis Garde-Küraſſier⸗Regiments. — Als bewegliche 
Chaine zur rechten Seite des Zuges wird ein Kom⸗ 
mando des Garde-Füſilier⸗ Regiments z. F. mar⸗ 
ſchtren. Nach der Trauerfeier in der Kirche, wäh⸗ 
rend deren die Truppen im Luſtgarten Stellung be⸗ 
halten, den linken Flügel gegenüber dem Prediger⸗ 
Haufe der Garniſonkirche, nimmt der Leichenzug fol, 


Die Leicheuparade wird] Punkte der Reſolutlon entſpinnt ſich ſodann eine 


lebhafte Debatte, an welcher ſich beſonders die 
Herren Schloſſermeiſter Behrend, Schneider⸗ 
meiſter Friſchmuth, Fleiſchermeiſter Lüdtke 
und Schuhmachermeiſter Schwarz betheiligen. 
Darauf wird die Reſolution angenommen, auch be⸗ 
ſchloſſen, in den Städten der Provinz bei den In⸗ 
nungen die Abfaſſung einer gleichen Reſolution an- 
zuregen. — Der zweite Punkt der Tagesordnung, 
„Vorlage eines hier zu erlaſſenden Octsſtatuts“, 
mußte wegen vorgerückter Zeit für eine ſpätere Ver⸗ 
ſammlung vertagt werden. 

Schließlich wollen wir noch auf einen Fehl⸗ 
griff des Vorſitzenden aufmerkſam machen, welcher 
leicht der Sache hütte ſchaden können und jedenfalls 
auf den Unparteiiſchen einen ſonderbaren Eindruck 
machte. Herr Achilles, der, wie Jedermann 
anerkennen muß, an der Bildung und geſetzlichen 
Regelung des Innungsweſens thatkräftig Antheil 
nimmt, hatte in der geſtrigen Verſammlung die Re⸗ 
ſolution bereits fertig zur Unterſchrift vorliegen; als 
Paſſus 5 derſelben eine ſehr lebhafte Debatte her⸗ 


Derſelbe hat eiligſt und unverhofft ſeine ganze Habe, 
Pferde Wagen, Möbeln, verkauft und if nach Ame ⸗ 
rita geflohen, nachdem er mit Kreide auf die Thür 
gejchrieben Br 
„Erſt, wenn ein zweiter Fritze kom mt 
Behalt' ich meine Hoſen. 
Die Ehrlichkeit heut' wenig frommt, 
Ich geh' zu den Franzoſen!“ 

Cammin, 24. Februar. Am Donnerſtag 
Abend rettete mit eigener Lebensgefahr ein Mädchen 
von 17 Jahren zwei Perſonen vom Tode des Er⸗ 
trinkens. Der Dachdecker Ramin von hier wollte, 
in Begleitung ſeiner Frau und deren Schweſter, ſo⸗ 
wie eines Schlittens, welcher mit einem Hunde be⸗ 
ſpannt war, Abends 71, Uhr von Polchow kom⸗ 
mend, nach Hau. R. ging mit dem Schlitten 
vorauf, ſeine Frau und das Mädchen gingen hinter 
ihm her. Letztere warnte mehrere Male, mehr rechts 
zu gehen, damit ſie der Fähre nicht zu nahe kämen, 
jedoch vergeblich, denn mit einem Mal brach das 
Eis und Mann, Schlitten und Hund waren unter 
Waſſer; die Frau wollte ihren Mann heraus ho⸗ 


chen einer in der Franzöſiſchen Straße wohnenden 
Herrſchaft war geſtern Nachmittag in der Küche da⸗ 
mit beſchäftig“, einiges Kochgeſchirr zu ſcheuern, und 
benutzte hierzu Oleum. Zufällig war das dreijäh- 
rige Toͤchterchen der Herrſchaft in der Küche und jah 
dem „Blankmachen“ zu. Unglücklicherwelſe ſprizte 
tin Tropfen dieſer ſcharfen Säurt dem armen Kinde 
in das linke Auge, und mit einem lauten Schrei 
fiel es, von Schmerz überwältigt, zu Boden. Das 
Dienſtmädchen machte den nichts ahnenden Eltern 
don dem traurigen Vorfall ſofort Mitthellung und 
ein ſchnell herbeigerufener Augenarzt konſtatirte, daß 
das verletzte Auge unrtttbar verloren ſel und das 
andere ebenfalls in Gefahr ſteht. ; 

— Eine unterbrochene Hochzeitsreiſe. Aus 
Frankfurt a. M. wird berichtet: Am Freitag war 
ein neuvermähltes Paar hier angekommen und in 
einem Gaſthofe abgeſtiegen. Am nächsten Morgen 
erſchien ein junger Mann an einem der 
Straße belegenen offenen Fenſter deſſelben, vollſän⸗ 
dig angekleidet, den „Cylinder“ auf dem Kopfe und 
rief den ſich alsbald anſammelnden Paſſanten zu : 


genden Weg: über die Friedrichsbrücke durch den 
Luſtgarten, Schloßfreiheit, die Breite⸗, Roß⸗, Neue 
Rop-, Dresdener Straße, den Oranienplatz, die 
Oranten- und die Wiener Straße nach dem Gör⸗ 
lier Bahnhofe. Die ſämmtl ichen Offiziere der Gar⸗ 
niſon, ſoweit ſie nicht dienſtlich behindert ſind, haben 
ſich um 10% Uhr in der Garniſonkirche einzufin⸗ 
den. Eine Deputation des oſtpreußiſchen Jüſilter⸗ 
Regiments Nr. 33, deſſen Chef der verſtorbene Ge⸗ 
neral-Feldmarſchall Graf von Roon geweſen, if un- 
ter Führung des Kommandeure des Regiments, 
. Oberſten v. Wülcknitz, zur Beiwohnung der Trauer ⸗ 
feterlichketten hier eingetroffen. Die Armee legt am 
286. Februar, dem Beiſezungstage des verstorbenen 
General-Feldmarſchalls, die Trauer um denſelben für 
drei Tage an. 


Provinztellet. 
Stettin, 26. Februar. Geſtern Abend fand 
im großen Saale des alten Rathhauſes wiederum 


vorrief, ein Zufag dazu beantragt war und fl len, aber auch fie folgte ihm in das naſſe Element. 
Herr Lüdtke nochmals zum Wort gegen biefen | Da warf ih das Mädchen platt auf das Eis, er⸗ 
Punkt meldete, ſcheint der Vorfigende befürchtet zu faßte den Rock der Frau und, rückwärts kriechend, 
haben, daß ein Zuſatz angenommen werden und de- zog fie mit der größten Kraftanſtrengung ihre 
durch die fertige Refolution zur Unterſchrift untang| Schwefter aus dem Waſſer und demnächſt mit die⸗ 
lich werden könnte; er rief deshalb den Klempner ſer auch den p. Ramin. — Letztere Beiden wären 
meiſter Cäſar Schmidt zu, derſelbe möge Schluß ohne den Muth und die Beſonnenheit des Mäp- 
beantragen, was dieſer auch dienſteifrig that und chens unrettbar untergegangen. — Alle drei gingen 
der von der Verſammlung auch angenommen wurd. jetzt auf ein Licht zu und kamen halb erfroren in 
Als trotzdem die Verſammlung beſchloß, Herr] dem Dorfe Griſtow an, woſelbſt fie von barmherzi⸗ 
Lüdtke zu hören, bat der Vorfigende, die Ver gen Leuten in Betten gebracht wurden. Am ande- 
ſammluug möge doch die Reſolution in der jetzigen ren Morgen erhielten ſie trockene Kleidung und gin 
Jaſſung annehmen, „um nicht ein Loch hinein zu gen mit mehreren Fiſchern an die Unglücksſtätte, wo⸗ 
bringen“, da fie doch nun einmal fo geſchrieben je ſelbſt fie den Hund noch auf dem Eiſe, dicht bet 
und bald unterſchrieben werden müſſe. Di dem Loche, laut heulend vorfanden. Dieſelben hol⸗ 
glauben auf jeden Fall, daß ſolche Manöver de ten jetzt mit Stangen und Netzen den Schlitten wie ⸗ 
Borfigenden, ſo gut fie gemeint fein mögen, der gu der heraus; auch gelang es ihnen, noch andere Ge⸗ 
ten Sache leicht ſchaden können genſtände zu bergen. 
— Dem Althändler Gurau wurden au Stolp, 24. Februar. Die bereits erwähnte, 
Montag Nachmittag aus feinem Geſchüftslokale vom Vorſteheramte der biefigen Kaufmannſchaft an 
eine Verſammlung der Vorſtände der Innungen fatt, Beutlerſtraße 7, folgende Gegenſtände geſtohlen: ein den Reichstag gerichtete Petition lautet: „In allen 
welche ſehr zahlreich beſucht war, aber ſich leider] kleine Cylinderuhr, eine flache Cylinderuhr mil del und Schifffahrt treibenden Kreifen an der 
bald nach Beginn jo tumultuariſch geſtaltett, daß] Goldrand und eine große Cylinderuhr mit Gold eeküſte hat die nach dem veröffentlichten Schrei⸗ 
Polizei zu Hülfe geholt werden mußte, um einige rand und Sekundenzeiger, ſowie zwei Mark banre ben Sr. Durchlaucht des Fürſten Reichskanzlers vom 
Ruheſtörer zu entfernen, welche jedoch, was wir Geld aus einem offenen Pult. Der Verdacht lenkt 15. Dezember v. J. in Ausſicht genommene Aen⸗ 
hervorheben wollen, keine Mitglieder von Innungen ſich auf zwei Männer, welche bei Gurau Stiefel der bisherigen Reichszoll⸗ und Wirthſchafts⸗ 
waren. Wegen dieſes unerquicklichen Vorgangs ver- gekauft. Polttik eine tiefgehende Erregung und ernſte Be⸗ 
ließen einige Herren, welche ſich lebhaft für die — Auch die Glas -Induſtrliellen orgniſte für das Gedeihen und die Fortentwickelung 
Hand age intereffiten, wie Herr Rathszimmer⸗ Pommerns, ſowie Oſt⸗ und Weſtpreußens haben an des Handels in unſerer Provinz hervorgerufen. Viele 
meiſter Kammerliug, die Verſammlung, ehe den Jürſten Reichskanzler eine Zu ſtim mung s- Kundgebungen der einzelnen Städte und kaufmän⸗ 
noch in die Debatte eingetreten war. Nachdem die adreſſe gerichtet. ütiſchen Korporationen in Adreſſen und Petitionen 
Ruheſtörer entfernt waren, verlief die Verſammlung — Berlin-Rölnije Beuerverfiherungs-Aktien- en den Fürſten Reichskanzler, den Bundestath und Erlernung deſſelben von J. Horwip. Unter diefen 
6 in der größten Ruhe. Der Vorſitzende, Herr Tiſch-J Geſellſchaft. Die Geſellſchaft wird für 1878 nach ten Reichstag geben Zeugniß dafür und auch wir Titel if im Verlage von Siegfried Cronbach, Ber ⸗ 
h blermeiſter Achilles, thellt mit, daß die ſtatiſtt⸗ reichlicher Dotirung des Reſerve⸗ und Sparfonds glauben, lin, een 91, ein billiges Schachbüchlein 
ne SF eine Dividende von 7½ pCt. gegen 6 pCt. im ſſhöpften eie 1, > rißlenen, 
2 1 2 in Stettin er ir 5 r * 5. rs: hr 


„Ich bin Euer Heiland und vom Himmel geſandt, 
Euch Alle fret zu machen!“ — Es war der junge 


bis zur Ankunft feiner telegrapht benachrichtigten 
Verwandten polizeilich baff 


Literariſches. 

Gata. Natur und Leben. Zeltſchrift zur 
Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher und geographiſcher 
Kenntniſſe, ſowie der Fortſchritte auf dem Gebiete 
der geſammten Naturwiſſenſchaften. Fünfpehnter 
Jahrgang 1879. Es dürfte überflüffig fein, kia 
Wort zur Empfehlung einer Zeitſchrift zu jagen, 
die, wie die „Gaea“, ſeit 14 Jahren bei allen 
Freunden und Jörderern der Naturwiſſenſchaften 
rühmlichſt bekannt iſt; die durch Gediegenheit und 
Reichhaltigkeit ihres Inhalts einzig in ihrer Art da⸗ 
ſteht und ſich unter ihren zahlreichen Leſern im In- 
und Auslande, in Europa wie in Amerika, wahr⸗ 
haft begelſterte Freunde und Anhänger erworben hat. 
Die neueren Forſchungen werden in allgemein ver⸗ 
ſtändlichen, aber nichtsdeſtoweniger auf ſtrengwifſen⸗ 
ſchaftlicher Baſis ruhenden, abgerundeten Artikeln 
dem Leſer vorgeführt und zwar thunlichſt fo, daß 
hierbei die ganze Entwickelung des behandelten Ge⸗ 
genſtandes dargeſtellt wird. Die neueren Jorſchun⸗ 
gen und Entdeckungen bilden ein ſtehendes Kapitel 
in Ken Hefte der Garn. 

ir machen unſere Leſer auf dies treffl 
Journal wiederholt aufmerkſam. ke 
Das Schachſpiel. Anleitung zur gründlichen 


. 


bes 
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> ten. - Danach beftehen 20 Innur Vorjahre zur Vertheilung bringen. Das im ver⸗ m b a a Schachſpiels ſehr und ch darlegt jr 5 
1 I denen einige bereits mehrere Saprpundente ber gangenen Jahre erzielte Reine würde die Schuzzolſyſtems ganz erheblich geſchädigt und ge» raltiige S, cl ae Bintm- 
 geümdet ſind, mehrere auch, wie die Fleiſcher- und Bezahlung einer weſentlich höheren Dividende ge |jährbet werden muß. Insbeſondere befürchten wir, Calabreſen Greco einführt, welche für 


Ratten, wenn man nicht maßgebenderſeits ein Haupt- Daß 
gewicht auf die größtmöglichſte Konſolidirung der enz 
Geſellſchaft legte. Der Auffichtsrath hat ferner be⸗ iger Gegend 
ſchloſſen, das Grundkapital der Geſellſchaft auf die ige Schädigungen erleiden dürfte, daß dieſelben 
in dem $ 4 dee Statuts vorgeſehene Höhe von faum zu verwinden ſein werden, jedenfalls ſehr viel 
9,000,000 M. zu bringen, alſo 3,000,000 M. ſchwerer als die gegenwärtige — nach unſerer An⸗ 
Aktien neu zu emittiren. Der Vorſtand wurde er- icht nicht als Folge der bisherigen Wirthſchafte⸗ 
mächtigt, ſofort nach Eingang der ſtaatlichen Ge- Polttik eingetretene, ſondern auf einer fortgejepten 
ut hmigung und Eintragung in das Handelsregiſter Ueberproduktion in vielen Induſtriezweigen beruhende 
mit den Maßiegeln der Emiſſion der dritten Millton — allgemeine Geſchäftsſtockung. Wir ſind der 
Toaler Aktien vorzugehen. Der dabei allein im lleberzeugung, daß die für die Bevürfniſſe der 
Auge dehaltene Zweck einer noch ſolideren Fundi Reichsverwaltung erforderlichen Mehreinnahmen NG 
rung der Geſellſchaft rechtfertigt allein dieſe Maß- durch Einführung von Finanzzoͤllen mit weniger 
regel vollſtändig. Der Emiſſtonscours iſt auf 105 materiellen Nachtheilen für ausgedehnte Gebiete des 
„Et. feſtgeſetzt, und zwar ohne Zins anrechnung. Reiches werden beſchaffen laſſen als durch die Aen⸗ 
bt, Die neuen Aktien partlepiten am Gewinn des Ge- derung der bisherigen Wirthſchafto⸗Politik und bit⸗ 
welche derſelbe zur Herbeiführung beſſerer Verhält- ſchäftsjahres 1879. Der durch das Agio erzielte den wir deshalb ehrerbietigſt? der hohe Relchotag 
niſſe bedarf, beſchließt die Berſammlung: unter dank. Gewinn wird zur Vermehrung der Geſellſchaftore- wolle ſich gegen die Annahme allgemeiner Schupaöle 
barer Anerkennung der wohlwollenden Abdſicht des ſerven verwendet werden. ausſprechen.“ 

Herrn Miniſters eine Abänderung ihrer bisherigen S Zempelburg, 24. Februar. Kein gerin- 
Innungsfatuten mit in Vorſchlag zu bringen, ges Aufſeden erregten Hier jüngſt zwel Kriminal Vermiſchtes. 

vielmehr hier auszuſprechen, daß eine Hebung des Prozeſſe in Flatow gegen den Chef unſeres Magi- — Ein fünfzehnjähriges Mädchen in einem 
Gewerbe- und Handwerkerſtandes nur dann möglich ſtrats wegen Beamten⸗Beleidigung. Gewiſſe Aeuße- Flecken bel Baſel verschluckte im Laufe des vorigen 


Schuhmacher⸗Innung, ein großes Vermögen beſttzen. 
In Stettin und Grabow wohnen nach dem Adreß⸗ 
buch 23 16 ſelbſtſtändige Gewerbetreibende, in den 
20 Innungen find jetzt in Stettin 1286 ſelbſtſtän⸗ 
dige Gewerbetreibende. Durch dieſe Zahlen ficht 
man, daß in unſerer Stadt das Innungsweſen 
durchaus nicht ausgeſtorben if, es alſo auch nicht 
einer Neubildung, ſondern nur einer geſetzlichen Ri⸗ 
gelung der Innungen bedarf. Der Borfigende em⸗ 
pfiehlt in Folge deſſen folgende Reſolution an den 
Reichstag: „In Erwägung, daß das gegenwärtige 
Gewerbegeſetz den Innungen keinen Anhalt bietet, 
eine intellektu⸗le und materielle Hebung des Ge⸗ 
werbe⸗ und Handwerkerſtandes herbeizuführen, da 
auch die neueſte Abänderung deſſelben, vom Junt 
1878, demſelben hierzu keine ſolche Mechte zugeſteht, 


enthaltenen Muſterſpiele vom er turnier 
1878 allen Schachfreunden — — — 
Zn A ae De 
Telegraphiſche Depeſchen 
Dresden 25 2 Die — das 
Schneewetter auf den fächſiſchen Bahnen derbel⸗ 
geführten Storungen ſind erſt theilweiſe gehoben 
mit Leipzig iſt ein Gelelſe frei, ebenſo mit Chem 
niz. Auch die Berliner Züge find heute verspätet 


eingetroffen. 
Die „Polit. Correſp. 


„Wien, 25. Februar. 
veröffentlicht folgende M N 


Kopenhagen, 25. Februar. Die Eisverhält- 
niſſe im Sund find unserändert. Die ausländiſchen 
Poſten find, da wegen des Schnerwetters große Stö- 
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if, wenn den Innungen Befugniſſe eingeräumt wer⸗ 
ven, welche fie befähigen, das vorgeſteckte Zul auch 
lich zu erreichen, zu welchen Befugniſſen wir 
ichnen 1) daß den Innungen das Ein- und Aus⸗ 
reiben aller Lehrlinge im Gemeindebezirke, die 
erwachung der Lehre, die Prüfung derſelben, die 
E.nennung zum Geſellen, die Kontrolle der ord⸗ 
nungsmäßigen Führung der geſetzlichen Legitimation, 
ſowie die Wahl der Prüfunge⸗Kommiſſions⸗ und 
Schiedsgerichts⸗Mitglieder zuſteht; 2) daß jeder 
Arbeitnehmer eine geſetzliche Legitimation zu führen 
hat, welche Beginn und ordnungsmäßigen Schluß 
des Arbells⸗Kontraktes bekundet; 3) daß kein Ger 
werbetreibender einen Geſellen oder Gehülfen in Ar- 
beit ſtellen darf, der ſich nicht über ordnungsmäßige 
Löſung feines Arbeitsverhältniſſes ausweiſen kann; 


) daß gewerbliche, mit erelutivifcher Gewalt aus⸗ 
p9eſtattete Schiedsgerichte, zu gleichen Theilen aus 


. 
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Vak; 


Ne 


Arbeitgebern und Arbeitnehmern beſtehend, eingerichtet 


werden; 5) daß behufs Abnahme von Meiſterprü⸗ 
fungen, welche fakultativ ſtatthaben können, Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſionen unter Auſſicht eines Staats⸗ 
oder Gemeinde -RNommiſſartus eingeſetzt werden. — 
Herr Fleiſchermeiſter Lüdtke tadelt zunächſt, daß 
die „Neue Stettiner Zeitung“ in ihrem Berichte über 
eine frühere Verſammlung ſeine Rede vollſtändig ent⸗ 
ſtellt und gerade das Gegentheil berichtet habe, was 
er geſprochen; es ſel doch bedauerlich, wenn ſolche 


unwahren Berichte der Oeffentlichkeit übergeben wür⸗ 


den. Redner ſpricht ſodann gegen die Annahme der 
Rejolution, dieſelbe jei auf alle Fälle noch verfrüht 
und entſpreche durchaus nicht dem Erlaſſe des Han⸗ 
delsminiſters, vielmehr müſſe man jetzt noch auf die 
Selbſthülfe bauen, ſpäter wäre vielleicht eine der⸗ 
artige Reſolution am Platze. Ueber die einzelnen 


rungen über das hieſige Richter⸗Perſonal ſollen die Sommers beim Fallen eine ſogenannte eugliſche 
Motive zu der betreffenden Unterſuchung geboten Sicherheitsnadel. Es traten ſchnell Deilerkeit, 
haben. Nachdem das bezügliche Kollegtum in der Stimmloſigkeit, große Schwierigkeit beim Schlucken 
einen Sache auf Freiſprechung erkannt hatte, ver- und heftige Schmerzen im Halſe ein Schleunigſt 
urtheilte es unſeren Bürgermeiſter Mewis in der angeſtellte Verſuche, die Nadel zu entfernen, miß⸗ 
anderen Sache zu 50 Mark Geldſtrafe und den langen. Im Laufe von 8 Tagen ſchwanden die 
Koſten. Die Appellation fol bereits im Gange befiigen Schmerzen und es blieb nur fa völltge 
ſein. Die fraglichen Prozeſſe weckten unter den ge-Stimmlofigteit zurück. Nach etwa 4½ Monaten 
bildeten Ständen unſerer Bevölkerung die ſchmerzliche brachte man das Mädchen zu einem bewährten Arzte 
Erinnerung daran, wie ſchwer es demjenigen Beam⸗ für Kehlkopflrankheiten. Dieſer entdeckte mittelſt des 
ten fällt, ſeines Unwillens und feiner Entrüstung Kehlkopfſpiegels im Kehlkopf die Nadel, deren vor⸗ 
jeder Zeit Herr zu bleiben, wo. feine Anträge als deres jpipes Ende frei in demſelben zu ſehen war 
Poltzetanwalt dem Polizetrichter gegenüber faſt zer — es hatte dieſe alſo den Kehlkopf durchbohrt — 
gelrecht auf Oppoſitionen ſtoßen, deren Zuläſſigkeitwäßrend das Oeſenende in der Speiſeröhre lag. 
oder Unzuläſſigkeit meiſt erſt durch Rekurſe und Ap- Das freie Ende der Nadel wurde nun mit einer 
pelationen feſtgeſtelt werden müſſen. Natürlich Pincette gefaßt und nach unten geſchoben, jo daß 
platzen in ſolchen Fällen die Erklärungen härter auf⸗ die Spitze wieder in die Speiſeröhre zurücktrat, worauf 
einander, als es die gewöhnlichen Höͤflichkette Rüd-die Entfernung gelang. 

ſichten ſonſt mit ſich bringen. Unſer Ort rechnet es — In einer Solree, welche vorgeſtern im Sa- 
ſich deshalb zum Glüde an, daß bei Einführung lon des Muſikdtrekters E. in Berlin zu Ehren des 
des neuen Geſetzes am 1. Oktober d. J. eine neut anweſenden Komponiſten Rubinſtein ſtattfand, ereig- 
Aera auf dieſem Felde der amtlichen Thätigkeit ſich nete es ſich, daß, als dieſer eben eines ſeiner Kla⸗ 
erſchließen wird. — Schlag auf Schlag gingen beſvierwerke vortrug, plößlich die Gattin des Brofefjors 
der allgemeinen Geſchäftskriſis und namentlich be B., des berühmten Malers, ohnmächtig zu Boden 
der Billigkeit des Getreides in der Umgegend hie ſank. Der in Geſellſchaft anweſende Geheimrath 
bereits mehrere, bis dahin anſcheinend trefflichſt ſü L. leiſtete die erſte Hülfe, mit welcher es auch ge⸗ 
tuirte größere Beſitzer Schulden halber ganz plöß lang, die Dame wieder ſoweit herzuſtellen, daß fie 
lich ihres Eigenthums verluſtig. So jüngſt nach ihrem Hauſe gebracht werden konnte. Als am 
wieder einer in Obodowo, der über ein Areal in geſtrigen Morgen in das Haus des Muſildirektors 
Werthe von 50,000 Mark disponirte; der Ruit E. geſandt und das Sammetlleid, welches die Er⸗ 
vieler anderer Landbeſitzer ſteht bevor. Auch unſerſ krankte abgelegt hatte, abgefordert wurde, war dieſes 
Gegend fragt deshalb mißgeſtimmt: „Wie ſoll daf bereits abgeholt und zwar wahrſcheinlich in betrüge- 
Alles enden?!“ — Ein höchſt poſſirliches, went riſcher Abſicht. J 

auch zum Theil unverſtändliches Andenken ließ die — Ueber einen höchſt bedauerlichen Unglücks⸗ 
fer Tage ein Ackerwirth ſeinen Gläubigern zurück fall wird uns folgendes berichtet: Das Dienſtmäd⸗ 


rungen im Elſenbahnverkehr auf Jütland und Fünen 
eingetreten find, ausgeblieben. Der große Belt ist 


eisfrei. 

urg, 25. Jebruar. Hieſigen Zeitungen 
iſt eine Ertläcung des Berliner Bankhauſes S. 
Bleichröder zugegangen, welche einige in dem Pro- 
seh Juchanzeff gemachte Angaben widerlegt. Das 
Berliner Haus erklärt auf das Beſtimmteſte, daß 
es mit Juchanzeff in keinerlei Beziehungen ge⸗ 
fanden, ipm niemals irgend welche Kommiſſlon ge- 
zahlt habe, weder anläßlich Pfandbriefs - Sub⸗ 
ſtriptionen, noch gelegentlich irgend anderer Ge⸗ 
ſchäfte. 
a Konftantinopel, 25 Februar. Regierungs⸗ 
jeitig wird mitgetheilt, daß dir Berichte des von der 
Pforte nach dem Peſtgebtete in Raßland abgejendeten 
Spenalarztes durchaus beruhigende feien, und daß 
nach den offiziellen Berichten der türktſchen Konſuln 
in Rußland, weder im füdlichen Rußland, noch auch 
namentlich an dem Litorale des ſchwarzen Meeres 
irgend eine Spur von Peſt vorhanden jet. Nichts 
deſto veniger würden die gegen die aus Rußland 
kommenden Provenienzen angeordneten Vorſichts maß⸗ 
regeln noch in Kraft bleiben. Außerden fei in 
Bulgarien und Oſtrumelien durch die Wlederher⸗ 
ſtellung türkiſcher Sanitätsbehörden in Bourgas und 
Varna den Beſtimmungen des internationalen Ge⸗ 
ſundheitskongreſſes entſprochen worden. Rußland ſei 
ſeinerſeits dem Geſuch der türkiſchen Regierung, in 
den vier Hauptſtädten der Balkanprovinz Aerzte zur 


Drganifation eines medizinischen Beobachtungs dienſtes 


anzuſtellen, bereitwilligſt entgegengekommen. In Aſten 
würden die türkiſchen Grenzen durch einen erfahrenen 
Arzt, welcher einen mediziniſchen Spezlaldienſt leite, 


überwacht. 


